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Sonnabend, den 30 Auguſt. (Abend⸗Ausgabe.) 


Die Danziger Zeitung erſcheint tägli ; 
Be TRY glich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 


Beſtellungen werd 


wärts bei allen Königl. Peſtanſtalten angenommen. 


den in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


Danziger Zeitung. 
Abonnements pro September für Auswärtige 
20 Sgr., für Hieſige 15 Sgr., nimmt an 
. die Expedition. 


Celegraphiſche Depefche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 11 Uhr Vormittags. 

Petersburg, 30. Auguſt. Ein ſo eben publi⸗ 
eirtes kaiſerliches Deeret verordnet eine bedeutende 
Herabſetzung des Garde: und Linientruppen⸗Beſtan⸗ 
des. Ferner ſoll das auf dem Kriegsfuße befindliche 
zweite, dritte und fünfte Armeecorps auf den Frie⸗ 
den sfuß geſetzt werden. 


— Angekommen 10 Uhr Vormittags. 

fen a 19. Muguft. Die Lage der Nnioni- 

rd gegenwärtig günſtiger betrachtet. Die An- 
werbungen geben gute Nefultate. Daß Mac Elel- 
lan Harriſon geräumt hat und in Williamsburg an⸗ 
gekommen ift, wird beſtätigt. Es wird angenommen, 
daß ein beträchtlicher Theil der Armee Mac Clellans 
auf der Halbinſel bleibt, ein größerer Theil derſel⸗ 
ben aber mit der Armee Pope's cooperiren wird. 
Die Conföderirten haben die unioniſten angegriffen 
find aber bei Baton rouge mit beträchtlichem Verlust 
zurückgeſchlagen worden, wobei der unioniſtiſche Ge⸗ 
neral Williams getödtet wurde. In der Schlacht bei 
Arkanſas find die Conföderirten ebenfalls geſchlagen 
worden; fie vceeupiren jetzt mehrere neue Punkte in 
Kentucky. General Butler wird ſeines Commandos 
nicht enthoben werden. b 


Wee Nachrichten der Danziger Zeitung. 
zel, 29. Auguſt. Bei den vom 26. d. bi 5 
Plate ese Oberbätgermeifter Herbig und 

eiſter Nebelt inſtimmi 4 
5 geht, | hau faſt einſtimmig zu Abgeordne⸗ 

Dresden, 29. Auguſt. Das, 
det in einem Tire nn ang N Werk g, daß die Verſamm⸗ 
lung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins Lübeck zum Verſammlungs⸗ 
ort für das Jahr 1863 gewählt hat. Nachdem vieſer Beschluß 
pie war, erhielt der Superintendent Franz auf telegraphi⸗ 
chem Wege von Herrn v. Schmerling den Auftrag, die Ver⸗ 
ammlung für das nächſte Jahr nach Wien einzuladen. Für 
dieſes Anerbieten drückte die Verſammlung ihren Dank durch 
Aufſtehen von ihren Sitzen aus, blieb aber bei ihrem Be- 
ſchluſſe ſtehen. 

London, 29. Auguſt. „Daily news“ ſagen: Auf ein 
Wort Englands würde Garibaldi die Waffen niederlegen; 
England werde dieſes Wort aber nur dann ausſprechen, wenn 
die Franzoſen für ihren Abzug aus Rom einen beſtimmten 
Zeitpunkt feſtgeſetzt haben werden 
Turin, 29. Auguſt. Nach der „Gazetta ufficiale“ ent- 
fernte ſich Garibaldi mit den Freiwilligen mehr und mehr 
von Reggio und befand ſich 10 Stunden davon entfernt in 
der Nähe von Aſpro Monte. Eine Colonne Berſaglieri 
verfolgt ihn in dieſer Richtung. In Reggio herrſcht voll⸗ 
kommene Ordnung. — Von hier ſind Truppen nach Genua, 
woſelbſt man neue Demonſtrationen befürchtet, geſandt 
worden. (7) 

Nach dem „Diritto“ iſt eine Proclamation Garibaldis, 
aus Catania, 24. Auguſt, datirt, welche die Italiener zur 
Empörung aufruft, mit Beſchlag belegt worden. 

Nach Berichten aus Genua vom geſtrigen Tage hat 
daſelbſt wegen der Proclamation Garibaldis eine Demonſtra⸗ 
tion ſtattgefunden. Bei dem Auseinandertreiben einer Zu— 
ſammenrottung kauen mehrere Verwundungen vor. Mehrere 
mit Dolchen bewaffnete Perſonen ſind verhaftet worden. 

Aus Florenz wird vom 28. gemeldet, daß die Behörden 
beim Abreißen der Gaxibaldiſchen Proclamation auf Wider⸗ 
ſtand geſtoßen ſeien. Es fanden mehrere Verhaftungen ſtatt. 
Abends verſuchte man die Gefangenen zu befreien. Die 
Truppen ſtellten die Ordnung wieder her. 

Nach Berichten aus Meſſina vom geſtrigen Tage wa⸗ 
ren in Catantia ungefähr 2000 Freiwillige geblieben. Vom 
italieniſchen Feſtlande trafen neue Streitkräfte ein. 

Warſchau, 29. Auguſt. Der Rabbiner Meiſels, der 
Prediger Jaſtrow und der Lehrer Kramſtück ſind amne⸗ 
flirt und iſt ihnen die Rückkehr nach Warſchau geſtattet 
worden. 

Nach dem „Dziennik“ find mehrere Theilnehmer an ger 
heimen Umtrieben entdeckt worden. 


Für die, welche einen Staatsſtreich wünſchen. 

Vor einigen Tagen erklärte die „Sternzeitung“, daß die 
wiederholten Mittheilungen des Wiener „Vaterland“, eines 
Partei» und Geſinnungsgenoſſen der Berliner „Kreuzzeitung“, 
in Betreff angeblicher Verathungen oder Beſprechungen des 
preußiſchen Staatsminiſteriums über Octroyirung eines 
Wahlgeſetzes oder einen ſonſtigen Staatsſtreich, ſo weit ſie 
das preußiſche Miniſterium und einzelne Mitglieder deſſelben 
betreffen, abſolut unwahr ſeien. Bekanntlich muß man offi⸗ 
ciöſe Berichtigungen mit der peinlichſten Genauigkeit leſen, 
damit man nichts Anderes in ihnen zu ſehen glaube, als was 
wörtlich darin ſteht. Wir machen daher darauf aufmerkſam, daß 
die „Sternztg.“ nur in Abrede ſtellt, daß unſere Miniſter, nicht 
aber daß Perſonen, deren Rathſchläge unter Umſtänden eine etwas 


* 


resdner Journal“ mel⸗ 


größere Bedeutung haben könnten, als die der amtlichen 
Rathgeber der Krone, ſich mit der Berathung oder Beſpre⸗ 
chung eines Staatsſtreiches beſchäftigen. Wir ſagen damit 
nicht, daß Perſonen, an die man dabei denken könnte, wirk⸗ 
lich mit ſolchen Plänen umgehen, und noch viel weniger, daß 
ihre Rathſchläge in dieſem Falle ein auch nur im mindeſten 
geneigtes Ohr finden würden, oder daß ſie gar praktiſch 
durchführbar wären. 

Wohl aber wiſſen wir, und zwar verrathen es die „ſtaats⸗ 

männiſchen“ Erörterungen der „Stern⸗Ztg.“ ſelbſt, daß in der 
Atmosphäre des Miniſteriums und des Hofes gewiſſe ſubalterne 
Geiſter umherſchweben, die ſich müde reden, um irgend ein 
Ding, das wirklich ein Staatsſtreich wäre, das aber die 
„Stern⸗Ztg.“ niemals einen Staatsſtreich, ſondern höchſtens 
die nothwendige Ausfüllung einer „Lücke“ in der Verfaſſung 
nennen wird, als das einzige Rettungsmittel aus der gegen⸗ 
wärtigen Kriſis jedem anzupreiſen, der auf ſie zu hören Luſt 
hat. Es wäre freilich ſehr überflüſſig, mit dieſen Planmachern 
ſich zu befaſſen, wenn wir nicht vorausſetzen müßten, daß die⸗ 
ſelben nicht ohne einen der Zahl nach ſehr bedeutenden An⸗ 
hang unter den Mitgliedern des Herrenhauſes ſind, und daß 
fie daher der Hoffnung ſich ergeben, die Majorität dieſes 
Hauſes zu einem Beſchluſſe zu bewegen, durch den wieder, 
nach ihrer Meinung, die Regierung zu dem von ihnen ge⸗ 
wünſchten Staatsſtreiche gezwungen werden könnte. Ge⸗ 
zwungen aber, und nur das wollen wir den Herren hier er⸗ 
klären, kann die Regierung zu einem Staatsſtreich auch durch 
das Herrenhaus nicht werden. Das Herrenhaus, und wir 
ſetzen nicht voraus, daß es ſo etwas will, aber geſetzt den Fall, 
es wollte es, das Herrenhaus kann dennoch nicht aus eigenem 
Belieben und eigener Macht die Fackel des Staatsſtreiches 
und der Revolution in das Land werfen. 
Die Planmacher nämlich ſcheinen ſich überzeugt zu ha⸗ 
ben, daß die Regierung niemals ſich entſchließen wird, ein 
von dem Abgeordnetenhauſe abgeändertes und von dem Her⸗ 
renhauſe, da es die Abänderungen der Verfaſſung gemäß nicht 
wieder abändern kann, angenommenes Staatshaushaltsgeſeg 
zu verwerfen und ohne ein ſolches nach dem von ihr ſelbſt 
aufgeſtellten Budget zu regieren. Darum arbeiten ſie darauf 
hin, daß das Herrenhaus das ganze Budget verwerfe, und 
dadurch die Regierung nöthige, die „Lücke“ in der Verfaſſung 
durch ein verfaſſungswidriges Weiterregieren ohne Staats⸗ 
haushaltsgeſetz auszufüllen. f 


t 9 5 Herren vervechnen ſich. Geiſt und Buch⸗ 
ee er de Eid, Fei Mitg Be: 
Regierung auf die Verfaſſung geleitet haben, endlich die Rück⸗ 


ſicht auf die durch und durch auf die 1 Erhaltung 
e 


der Verfaſſung gerichtete Geſinnung des Volkes und auf die 
Lage unſeres Staates dem übrigen Deutſchland und Europa 
gegenüber, würden in jenem Falle ein ganz anderes Verfahren 
zu einer aus den Geſetzen der menſchlichen Vernunft 
hervorgehenden Nothwendigkeit machen. 

Meinen nämlich die gegenwärtigen Miniſter, daß ſie nach 
ihrer perſönlichen Ueberzeugung nicht mit einem im Militär⸗ 
Etat ſo verringerten Budget regieren können, wie die 
Ueberzeugung des Landes es fordert und wie das Abgeordne⸗ 
tenhaus es ohne Zweifel beſchließen wird, jo bleibt ihnen 
nichts übrig, als entweder ſofort oder wenigſtens dann abzu⸗ 
treten, wenn nach einer Auflöſung des Hauſes daſſelbe in ſei⸗ 
ner jetzigen Zuſammenſetzung wieder gewählt iſt. Die neuen 
Miniſter werden dann natürlich mit den Abgeordneten ſich 
über das Budget vollſtändig vereinbaren. Wenn aber das 
Herrenhaus (wir wiederholen, daß wir ein ſolches Verfahren 
von ſeiner Seite nicht vorausſetzen), wenn es aber dennoch an 
diefer Vereinbarung einen fo gewaltigen Anſtoß nähme, daß 
es von ſeinem, allerdings nur formellen Rechte Gebrauch 
machen, das ganze Budget verwerfen ſollte, ſo würde es die 
Regierung dadurch nur zwingen, es ſelbſt auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege jo umzugeſtalten, daß volts und ſtaatsfeind⸗ 
liche Beſchlüſſe ſolcher Art von ihm nicht wieder zu erwarten 
ſein werden. 555 

Zu einem Staate, wie dem preußiſchen, muß man das 
Vertrauen haben, daß in allen Lagen ſchließlich der vernunft⸗ 
gemäße Weg gefunden und betreten wird, und darum hegen 
wir auch das Vertrauen, daß die Ränke der Planmacher 
ſchließlich nur zu ihrem eigenen, nicht aber zum Verderben 
unſeres Staates ausfallen werden. 


e Landtags- Verhandlungen. 
42. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 29. Auguſt. 

or der Tagesordnung erklärt der Abg. v. Vincke 
(Stargard): Der Abgeordnete Mellin habe als Referent über 
die Petition der freien Gemeinden um Ertheilung von Cor⸗ 
porationsrechten in voriger Sitzung behauptet, er (Redner) 
habe im Jahre 1852 andere Grundjäge aufgeſtellt als in der 
letzigen Verhandlung. Der ſtenographiſche Bericht ergebe, 
daß die Behauptung des Referenten irrig und er ſelbſt in 
Ar Einklange mit feiner Anfiht von vor 10 Jahren ſich 
efinde. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Petition 
des Kreisrichters Kienitz zu Bromberg in Bezug auf die Be⸗ 
ſchränkung feiner Wahlfreiheit und die ihm auf feine Remon⸗ 
ſtration ertheilte Disciplinar⸗Mahnung. Die Commiſſion 
beantragt Ueberweiſung an die Staatsregierung zur Abhilfe. 

Abg. Frech hat das Amendement auf Uebergang zur 
Tagesordnung geſtellt, ſo weit die Petition die qu. Discipli⸗ 
narmahnung aus dem Geſetz vom 7 Mai 1851 betreffe, im 
Uebrigen aber (wegen des Präſidial⸗ Erlaſſes zc.) ſich dem 
Commiſſionsantrege angeſchloſſen. 

Juſtizj⸗Miniſter Graf zur Lippe: Der Sitz des ganzen 
Streitpunktes ſei der § 13 des Disciplinargeſetzes, welcher 
dem erften Präſidenten des Appellations⸗Gerichts die Berech⸗ 
tigung ertheilt, gegen jeden Richter eine Mahnung auszuſpre⸗ 


1882. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50, 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 
in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


chen. Das Geſetz ſchließe den Juſtizminiſter von der unmit⸗ 
telbaren Einwirkung in Disciplinarſachen aus. Die Mah⸗ 
nung ſei weſentlich verſchieden von einer Verwarnung und 
die Befugniß des Präſidenten zur Mahnung ſei eine discre⸗ 
tionaire Gewalt, von deren Bedeutung er ſich ſelbſt Rechen⸗ 
ſchaft abgeben müſſe. Die Mahnung, die ein erſter Präſi⸗ 
dent erlaſſen, könne nicht wieder aus der Welt geſchafft wer⸗ 
den und der erſte Präſident müſſe ſelbſtſtändig und unabhän⸗ 
gig ſein. Deshalb glaube er, daß er (der Miniſter) gar nicht 
competent ſei, der Beſchwerde abzuhelfen. Alſo ſei dieſes 
Haus auch nicht competent, dem Miniſter die Petition zur 
Abhilfe zu überweiſen, denn das Haus könne dem Miniſter 
keine Befugniß beilegen, welche er nicht habe. Was nun die 
Wahlbeſchränkungen anlange, ſo habe das Haus bei Gelegen⸗ 
heit der Adreßdebatte angenommen, daß eine Partei, welche 
ſich das parlamentariſche Regiment anmaßen wolle, im Lande 
nicht exiſtire und ſomit könne der Präſident v. Schrötter nichts 

ethan haben, was den Petenten verhindere, ſich einer ſolchen. 
Parte anzuſchließen, die gar nicht exiſtire. Es könne des⸗ 
halb auch von einer Beſchränkung der Wahlfreiheit nicht die 
Rede fein. Wenn das Haus ſich für competent erachte, dar⸗ 
über zu befinden, ob die Mahnung berechtigt war, dann werde 
die ganze Disciplin über den Richterſtand dem Haufe, untere 
geordnet und hiergegen müſſe er ſich Namens des unabhän⸗ 
gigen Richterſtandes verwahren. (Heiterkeit!) Wenn daz 
Haus die Petition dem Staatsminiſterium „zur Abhilfe“ 
uͤberweiſe, ſo ſei das ein Eingriff in die Executive. Die ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen ſeien ſtrenge beobachtet worden und 
dabei müſſe es belaſſen werden. . 

Abg. v. Gottberg: Die Bemerkung, welche Petent auf 
die Verfügung des Präſidenten ſich „erlaubt“ Ba ſei eine 
die Ehrerbietung verletzende. „Ich lehne ab“ bedeute ſo viel 
wie ein gewaltſames Zurückweiſen (Heiterkeit); er beantrage 
Tagesordnung, da der Miniſter die Heberweifung zur Berück⸗ 
ſichtigung doch nicht berückſichtigen werde (Heiterkeit). 

Abg. Meibauer tritt dem Juſtizminiſter in Betreff der 
Competenzfrage entgegen. Von Eingriffen in die Executive 
könne nicht die Rede ſein; ob die Ueberweiſung berückſichtigt 
werden würde, ſei gleichgiltig. Das werde dieſem Miniſte⸗ 
rium gegenüber wohl mit den meiſten Ueberweiſungen der 
Fall ſein und könne das Haus in Erfüllung ſeiner Pflicht 


allerdi un ö verlange, 
ichter, welche bereits einen politiſchen Stand» 


maßen der väterlichen Ermahnung (Heiterkeit), eine Art 
Präventivmaßregel, keine eigentliche Disciplinarſtrafe. Wenn 
auch ein Einzelner ſich verletzt fühlen möge, ſo warne er da⸗ 
vor, in der Perſon des Juſtizminiſters eine neue Juris⸗ 
dictionsinſtanz zu fanctioniren. 25 
£ Abg. Immermann: Er erkenne an, daß dieſer Erlaß 
eine andere Form habe, als die der übrigen Miniſter. Der 
Richter habe von früh bis ſpät den Umfang der Rechte und 
Pflichten zu conſtatiren, und wenn der Miniſter verlangt 
hätte, daß die Richter ihre Ueberzeugung verleugnen follten, 
ſo wäre dieſe Aufforderung gegen die eigentliche Thätigkeit 
der Richter gerichtet geweſen. Eine ſolche Aufforderun 
konnte der Juſtizminiſter nicht erlaſſen. Der Erlaß beſchränke 
die freie Vorbereitung der Wahlen und ſomit auch die freie, 
Wahl ſelbſt. Was der Petent dem Wahlerlaſſe gegenüber 
ausgeſprochen habe, ſei dasſenige, was jeder Richter bei Durch⸗ 
leſung deſſelben empfunden habe. Das Verfahren des Prä⸗ 
ſidenten v. Schrötter ſei etwas ganz Unerhörtes, denn nach 
dem daſelbſt verfolgten Principe würde Jedermann ungehört 
verurtheilt werden können. Er (Redner) ſei der Meinung, 
daß der Juſlizminiſter competent ſei. Die Mahnung ſei 
keine Disciplinarſtrafe, und es könne deshalb hier von einem 
Rechtsmittel nicht die Rede ſein, dagegen trete hier die 
Befugniß der Aufſichtsbehörde ein und nach dieſer habe der 
Juſtizminiſter alle Beſchwerden, welche die Disciplin betreffen, 
zu erledigen. — Die Mahnung könne allerdings, wie ſie ge⸗ 
ſchrieben worden, nicht aus der Welt geſchafft werden, allein 
wenn der Juſtizminiſter als oberſte Verwaltüngsbehörde der⸗ 
725 nicht beitrete, fie dadurch für ungerechlfertigt erkläre, 
o ſei fe aus der Welt geſchafft. Schließlich “wolle er noch 
einen Proteſt einlegen im Namen der preußiſchen Richter. 
Man wiſſe, daß von einer gewiſſen Partei erade den Rich⸗ 
tern eine ganz accentuirte feindſelige Stellung gegen die 
Staatsregierung zugeſchrieben worden. Die Organe dieſer 
Partei ſprächen von einer Kreisrichterkammer von 120 Kreis, 


richtern, unter dieſen müßten jedenfalls auch die Directoren 
und Präſidenten einbegriffen ſein. Er laſſe dieſe Subſum⸗ 
tion vollſtändig zu, denn er ſei der Meinung, der „Richter“ 
ſei und bleibe allerdings der immanente Charakter der 
Präſioenten, ia jedes Juſtizminiſters (Bravo!) Werde 
eine Beſchuldigung erhoben gegen Militairbeamte, ſo trete 
der Kriegsminiſter dagegen ein, für die Landräthe der Mini⸗ 
ſter des Innern; die Richter dürfen eine gleiche Vertretung 
durch den Juſtizminiſter nicht erwarten. Nach einem alten 
Sprichworte heiße es: „Hilf Dir ſelbſt, dann wird Dir Gott 
helfen,“ nach dieſem Motto proteſtire er feierlich gegen eine 
ſolche Beſchuldigung. Die preußiſchen Richter ſeien keine 
Wühler, aber ſie wollten nicht bloß der Stift in der Staats⸗ 
maſchine fein, der, von anderer Hand aufgezogen, auch andere 
Melodien aufipiele (Bravo!) ; fie wollten organiſch mitwirkende 
Kräfte im großen Staatsleben ſein; es ſolle von den Richtern nicht 
beißen — wenn einſt der Verfaſſungsbau vollendet daſtehe — daß 
ſie die Hände in den Schooß gelegt und nicht auch ihren Bau⸗ 
ſtein mit herangetragen hätten. (Bravo ) „Sie haben dazu 
ein verfaſſungsmäßiges Recht, und ſie werden dieſes Recht 
ausüben trotz aller Wahlerlaſſe und trotz aller Disciplinirun⸗ 
gen. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Dr. Gneiſt: Der Wahlerlaß des Juſtizminiſters 
ſei mit ganz beſonderer Vorſicht concipirt, von feinen Unter⸗ 
geordneten aber ſehr g Mien mitten in die Wahlbewegung 
hineingeworfen. Andere Miniſter hätten ähnliche Vorgänge 
Lesavouirt und behauptet, daß fie nicht zu ihrer Kenntniß ge⸗ 
kommen. Dies könne der Juſtizminiſter im vorliegenden Falle 
nicht thun, vielmehr ſei er durch ſein Schweigen zum ſolida⸗ 
riſchen Mitſchuldigen des Herrn von Schrötter, zum intellec« 
tuellen Urheber geworden (Bravo). Dagegen habe der Juſtiz⸗ 
miniſter ganz Recht in Bezug auf den ertheilten Verweis. 
Der Miniſter habe mit der Disciplin über die Richter im 
ganzen Lande gar nichts mehr zu thun. Das Disciplinar⸗ 
geſetz vom Jahre 1851 habe gerade vermeiden wollen, die 
Richter der wechſelnden Anſicht des ee auszu⸗ 
fetzen. Und dieſe Entfernung jedes perſönlichen Einfluſſes 
des Juſtizminiſters ſei gerade der Vorzug der Geſetzgebung. 
Gebe man dem Miniſter das Recht, eine ſolche Verwarnung 
aufzuheben, ſo gebe man ihm auch das Recht, ſie zu beſtä⸗ 
tigen, alſo zu verdoppeln, auch das Recht, eine gerechte 
Verwarnung aufzuheben ꝛc. Mit einem Worte, man gefährde 
fo einen Pauptgrundſatz unſeres Verfaſſungslebens, den Satz 
von der Unbbhängigkeit des Richterſtandes. Er bitte daher 
um Annahme des Amendements Frech. Habe der Präſident 
v. Schrötter incorrect verfahren, jo möge das Haus correct 
verfahren (Bravo). 

„Abg. Oppermann für den Commiſſionsantrag: Ein 
größeres Gewicht, als ji die Auführungen des Vorredners, 
müſſe er doch auf das geſchriebene Recht ſelbſt legen. Und 
aus dieſem folge, daß der Antrag der Commiſſion begründet 
ſei. (Der Redner ſpricht ſo leiſe, daß er bei der ſteigenden 
Unruhe des Hauſes auf der Journaliſtentribüne faſt ganz un⸗ 
verſtändlich bleibt.) Es handle ſich, wie in dem Falle des 
v. Schack ſchen Corpsbefehls, um einen Kampf der Diseiplin 
mit der Ausübung der verfaſſungsmäßigen Rechte. Der 
Wahlerlaß des Juſtizminiſters nr in dieſe Rechte ein, er 
ſchreibe vor, daß der Richter bei Wahlagitationen „und ſonſt“ 
ſich der Theilnahme enthalten ſolle. Er meine, der Juſtiz⸗ 
miniſter könne wohl dem Rath der Commiſſion folgen. 

Der Schluß wird hiernach beantragt und angenommen. 

Berichterſtatter Abg. Simon: Die Ausdrücke des Com⸗ 
miſſiensberichtes ſeien ſcharf, fie konnten dem Verfahren des 
Herrn v. Schröter gegenüber nicht milder fein. Im Inter⸗ 
eſſe des Richterſtandes hätte es gelegen, wenn der Juſtizmi⸗ 
niſter ſich der Sache des Petenten angenommen und nicht die 
Competenzfrage mit hineingezogen hätte. Erſt lange Zeit nach 
den übrigen Wahlerlaſſen ſei der Erlaß des Juſtizminiſters 
erſchienen, es hätte den Anſchein, als habe der Juſtizminiſter 
ſich nicht dazu entſchließen können, weil er die Ehre habe, an 
der Spitze der Juſtiz⸗Verwaltung zu ſtehen; erſt als dieſer 
Erlaß erſchien, hätten die übrigen Erlaſſe gewiſſermaßen die 
geſetzliche Weihe erhalten. Der wichtigſte Punkt bei der Frage, 
ob nämlich der Miniſter das Verfahren des Herrn v. Schröt⸗ 
ter billige oder nicht, ſei weder in der Commiſſion noch hier 
im Plenum vom Miniſter berührt worden. (Der Abg. von 
Binde macht dagegen eine halblaute Bemerkung, der Redner 
erſucht ibn — unter lebhafter Zuſtimmung im Hauſe — der⸗ 
artige Zwiſchenbemerkungen erſt am Schluß der Rede vorzu⸗ 
bringen. Der Präſident tritt dem bei, indem er das Haus er⸗ 
ſucht, die Störung der einzelnen Redner möglichſt zu vermei⸗ 
den) Das Haus, fährt der Redner fort, ſei dem Miniſterium 
mit Vertrauen entgegen gekommen, wie das die Adreßdebatte 
erwieſen. Das Miniſterium hätte dies erwidern ſollen, indem 
es wenigſtens die Thatſachen anerkannt hätte, welche dabei 
ar zu Tage getreten. Das ſei nicht geſchehen. Der alte ker⸗ 
nige Richterſtand Ir noch da, wie zur Zeit Friedrichs des 
Großen und er hoffe, daß der Juſtizminiſter ſich ein Beiſpiel 
an den Juſtizminiſtern jener Zeit nehmen werde. Er em⸗ 
pfehle den Commiſſions⸗Antrag. — Die vom Abg. v. Gott⸗ 
berg beantragte Tagesordnung wird abgelehnt (nur einige 
Katholiken und die Conſervativen dafür.) — Der Antrag des 
Abg. Frech wird mit großer Majorität angenommen. 

Die zweite Petition betrifft die Ausdehnung der Recla⸗ 
mationsfriſten bei den Wahlen der Abgeordneten und der 
Wahlmänner; die Commiſſion beantragt, da gegenwärtig ſich 
eine Abänderung des Wahlgejeges nicht empfehle, Tagesord⸗ 
nung. Abg. v. Lubiensky bringt biefmangelhafte und tenden- 
ziſe Eintheilung der Urwahlbezirke zur Sprache. Der An⸗ 
trag der Commiſſion ouf Tagesordnung wird angenommen. 
Bei der folgenden Petition der Städte Strzelno und 
Birnbaum, betreffend die Beſtimmung der Ortsſtatuten, wo⸗ 
nach nur % der Stadtverordneten Juden fein dürfen, wird 
die Tagesordnung angenommen, nachdem der Miniſter des 
Innern ertlärt hat, daß Abhilfe bereits gewährt ſei. — Eine 
Anzahl bedeutender Künſtler von Berlin, Düſſeldorf und Kö⸗ 
nigsberg beantragen, das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
beſchließen, alljährlich eine Summe von 150,000 Thlr. zur 
Förderung der Kunſt aus Staatsmitteln zu bewilligen. Die 
Commiſſion beantragt; die Petition der Staats⸗Regierung in 
der Erwartung zu überweiſen, daß den Anträgen der Peten⸗ 
ten die möglichſte, den jedesmaligen Staatsmitteln entſpre⸗ 
chende Berückſichtigung zu Theil werde. 

Abg. Eberty beantragt, dem Commiſſionsantrage vor 
dem Worte „Berückſichtigung“ einzufügen: „und der Volks⸗ 
bildung enk ſprechende“. 

Abg. v. Re Das Amendement verſtehe ſich von 
ſelbſt. Jede eruſte Beſchäftigung der Kunſt, jede Unterftügung, 
namentlich der monumentalen : unft, fei ein Fortſchritt in der 
Velksbildung. Das Bedürfniß einer allgemeinen Unterſtü⸗ 
gung aber ſei vorhanden. Auf allen Gebieten der Cultur⸗ 
Entwickelung gäbe es Fälle, wo die helfende Hand nothwen⸗ 
dig ſei. In den Staaten, in denen eine freiere Luft wehe, 


| ſei die Unterſtützung des Staates nicht fo nothwendig, als bei 


uns. Er gebe ſich nicht der Hoffnung hin, daß mit der Be⸗ 
willigung der Summe von 150,000 Thlrn. gleich große Hi⸗ 
ſtorienmaler geſchaffen würden, allein fehlten dieſe Mittel, ſo 
würden ſolche niemals hervortreten. 

Abg. Reichenſperger (Beckum) gegen den Commiſ⸗ 
ſionsantrag: Es ſei ſehr bedenklich, die Kunſt zu centraliſiren 
und zu bureaucratiſiren. Nicht der Kunſt, ſondern der Mit⸗ 
telmäßigkeit werde durch Ausführung des Commiſſionsantra⸗ 
ges Vorſchub geleiſtet werden, nicht nach der Befähigung, 
ſondern nach der Bedürftigkeit würden die Unterſtützungen 
vertheilt werden, große wirkliche Künſtler bedürfen derſelben 
nicht. Es werde damit von vorn herein der Geiſt der Exclu⸗ 
fivität gegen auswärtige Künſtler gefördert. Eine einheitliche, 
wahrhafte, volksthümliche Kunſtrichtung ſei nethwendig und 
zu fördern; das ſei bisher vernachläſſigt worden, er erinnere 
an die vielbeſprochenen und bewitzelten Gruppen auf der 
Schloßbrücke, die 100,000 Thlr. gekoſtet hätten und gewiß 
nicht volksthümlich wären. Er wünſche im Iuterefje der Kunſt, 
daß man auch ihnen preußiſche Uniform angezogen hätte, wie 
den Figuren vor dem Kriegsminiſterium (Heiterkeit). Ob⸗ 
gleich er als Ultramontaner gelte, ſo glaube er doch, es ſei 
beſſer, den jungen Künſtlern im eigenen Vaterlande die Bil⸗ 
dung angedeihen zu laſſen, als ſie nach Rom zu ſchicken. Man 
ſolle deutſche Klöſter und Kirchen, die Monumente der alt⸗ 
deutſchen Kunſt nicht verfallen laſſen. Er verweiſe auf das 
Franciscanerkloſter zu Danzig ꝛc. Er beantrage, die Petition 
der Regierung in der Erwartung zu überweiſen, daß ſie auf 
die Conſervation der alten und auf die artiſtiſche Ausſtattung 
neuer Kunſtdenkmäler Bedacht nehmen möge, ſo weit die 
Staatsmittel dies geſtatten. — Nachdem der Referent (Abg. 
Aßmann) den Commiſſionsantrag befürwortet, wird der An⸗ 
trag des Abg. Reichenſperger abgelehnt, eben fo das Amen⸗ 
dement Eberty, dagegen der Commiſſionsantrag mit großer 
Majorität angenommen. 

Die folgende Petition, welche ohne allgemeines Inter⸗ 
eſſe, wurde nach dem Antrage der Commiſſion durch Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung erledigt. — Daſſelbe Schickſal 
hatte die bekannte Petition der Gräfin v. Hatzfeld — wegen 
Ueberhebung von 2869 Thlr. Stempelſteuer für die im Jahre 
1854 zwiſcher ihr und ihrem geſchiedenen Ehemanne abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge. Die Commiſſion hatte Ueberweiſung 
zur Berückſichtigung beantragt. Gegen den Antrag ſprachen: 
Der Regierungscommiſſar und die Abgg. Scheffer⸗Broichorſt 
und v. Patow. — Der Gutsbeſitzer Türke hat das Rittergut 
Strelitz bei Bromberg erworben, ſich aber geweigert, den 
1 zu leiſten und deshalb hat das Bromberger 

reisgericht die Beſitztitel⸗Berichtigung abgelehnt. Petent 
beantragt, das Haus wolle dahin wirken, daß dieſe Berich⸗ 
tigung auch ohne ſeine Eidesleiſtung geſchehe, das Haus 
wolle ferner die Weigerung des Kreisgerichts für ungeſetzlich 
erklären reſp. die Aufhebung des Homagialeides geſetzlich ur 
beiführen. Die Commiſſion hat den letzten Theil dieſes An⸗ 
trages adoptirt und empſiehlt Ueberweiſung an die Staats⸗ 
regierung in dieſem Sinne. Das Haus tritt ohne Debatte 
dem bei. — Der Dr. med. Schauenburg zu Bonn beſchwert 
fi) darüber, daß ihm die venia docendi von der Univerſität 
Bonn entzogen worden ſei, und beantragt Reſtitution. Der 
Fall iſt aus früheren Behandlungen reſp. dem Commiſſions⸗ 
Berichte bekannt. Die Commiſſion . Ueberweiſung 
zur Berückſichtigung. — Reg.⸗Commiſſar Geh. Rath Leh⸗ 
nert: Es handle ſich hier um eine vor mehr als 5 Jahren 
ſtattgefundene Anwendung einer bereits aufgehobenen Beſtim⸗ 
mung. Wenn die mediciniſche Facultät wirklich ihre Befug⸗ 
niß überſchritten hätte, fo dürfe man nicht außer Acht laſſen, 
daß dieſe Eutſcheidung durch drei Miniſter des Cultus ge⸗ 
billigt worden und durch alle nftanzen bis zu Sr. Maj. dem 
Könige Unterſtützung gefunden habe. Der Commiſſionsantrag 
werde keinen Erfolg haben, denn der Miniſter könne der Fa⸗ 
cultät nicht befehlen, einen Docenten aufzunehmen. Er em⸗ 
pfehle Uebergang zur Tages⸗Ordnung. 

Abg. Dr. Virchow Er wiſſe, daß der Miniſter der 
Facultät nicht aufgeben könne, dem Petenten die venia 
docendi zu bewilligen, aber derſelbe könne der Facultät er⸗ 
klären, daß der Beſchluß, durch welchen ſie dem Pr. Schauen⸗ 
burg die venia docendi entzogen habe, nicht berechtigt ge⸗ 
weſen ſei und in dieſem Sinne könne das Haus den Com⸗ 
miſſions⸗Antrag annehmen. — Abg. Leue (Salzwedel) be⸗ 
antragt Uebergang zur Tagesordnung. — Abg. Bering 
nimmt die Juſtiz⸗Commiſſion gegen die Suslübzungen des 
Regierungs⸗Commiſſars in Schuß. — Der eferent Abg. 
John (Labiau) führt ſchließlich an, daß der Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſion ein erhebliches Material vorgelegen habe „aus dem 
ſie ſich nicht überzeugen konnte, daß die mediziniſche Facultät 
berechtigt geweſen wäre, dem Petenten die venia docendi 
aus materiellen Gründen zu entziehen. — Die Tagesordnung 
wird verworfen, der Commiſſions⸗Antrag angenommen. 

Die folgende Petition um Abänderung des § 11 der 
Verordnung vom 7. Sept. 1827 über die Einführung von 
Schiedsmännern für die Provinz Preußen, wird ohne Debatte 
dem Commiſſions⸗Antrage gemäß der Regierung zur Berück⸗ 
ſichtigung überwieſen. — Rächſte Sitzung Dienſtag 9 Uhr. 
Tagesordnung: Petitionsberichte. 

Deutſchlaud. 

„, Berlin, 29. Auguſt. Die Nachrichten aus Italien 
nehmen im Augenblick alle Gemüther in Anjpru und wecken 
wieder auf's lebhafteſte die Sympathien, we che das wackere 
italieniſche Volk ſich durch feinen erſten Freiheits⸗ und Ein⸗“ 
heitskampf erworben. Die Tragweite der neuen Er⸗ 
hebung, ihre innere Nothwendigkeit und Berechtigung, end⸗ 
lich ihr Ausgang, wer vermag heute ſich darüber ein beſtimm⸗ 
tes Urtheil zu bilden? So viel iſt offenbar, es handelt ſich 
beute um einen zweiten unendlich ſchwereren Befreiungskampf 
gegen den „großmüthigen Verbündeten,, in dem es feine an⸗ 
dere Wahl als Sieg oder Selbſtvernichtung geben wird. Die 
italieniſche Regierung und Garibaldi ſtehen ſich heute feind- 
lich gegenüber. Im Grunde ringen ſie gegen einander, aber 
um denſelben Preis, um die Abſchüttelung des napoleoniſchen 
Jochs. Das iſt das Tragiſche in der ganzen Verwickelung. 
Die Regierung iſt heute kaum mehr Ratazzi und ſein An⸗ 
hang, ſondern der König ſelber. Jeder warme Freund der 
italieniſchen Wiedergeburt muß eine baldige Verſöhnung des 
Königs und Garibaldi's herbeiwünſchen. Ratazzi iſt in 
Italien nicht mehr möglich. Ob der vereinte italie⸗ 
niſche Patriotismus gegen Napoleon III. den Kampf 
aufnehmen wird oder kann, wer vermag dieſe Frage 
heute zu beantworten? In der Hand des italieniſchen Volkes 
liegt ihre Entſcheidung. In demſelben würden ihm hohe mo⸗ 
raliſche Bundesgenoſſen zur Seite ſtehen, aber materiell würde 
er den höchſten Helden⸗ und Opfermuth fordern. Die euro⸗ 
päiſchen Cabineſte? der geſunde Menſchenverſtand begreift 
auf der Stelle, daß ein geordnetes ſelbſtſtändiges Italien ein 
wahrer Segen für die europäiſche Zukunft wäre. Aber lei⸗ 


der dictiren nur gar zu oft in der hohen Politik immer noch 
andere Einflüſſe Haltung, Entſchlüſſe und Maßnahmen. — 
[ Gott ſchütze Italien! — Der Ausfall der Wahlen im Groß⸗ 
herzogthum Heſſen hat gelehrt, daß einer lebendigen einmü⸗ 
thigen Volksüberzeuguung ſelbſt die reactionärſten Wahlge⸗ 
ſetze nichts helfen. Herr v. Dalwigks eigner Modus hat den 
Gerichtshof zuſammen berufen, der über feine Politik und 
über ihn ſelber den Stab brechen wird. Die Fortſchritts⸗ 
partei hat einen entſcheidenden Sieg in den Wahlen 
errungen. So erobert die Volkspartei Schritt für Schritt den 
Boden, auf dem eine beſſere Zukunft des großen Vaterlandes 
gegründet werden wird. Die Arbeit iſt mühevoll und geht 
langſam von Statten, aber deſto ſicherer und unabwendbarer 
ift ihr Erfolg, auf den wir unſere Hoffnungen bauen. 
Elberfeld, 27. Auguſt. Aus dem Urtheil in dem Pro⸗ 
ceſſe v. d. Heydt gegen Dreſemann dürfte noch Folgendes von 
Intereſſe fein: Hinſichtlich der beiden Artikel findet der Ge⸗ 
richtshof, daß dadurch in einer, zwar nicht gerade edeln, aber 
doch volksthümlichen Weiſe die Wähler Elberfelds und Bar⸗ 
mens darauf hingewieſen werden ſollen, wie un eeignet ein 
Miniſter, der — was eine unbeſtrittene hiſtoriſche Thafache 
— ſeit vierzehn Jahren nach einander in alle ſich folgenden 
Miniſterien, die zum Theil den verſchiedenſten politiſchen 
Grundſätzen huldigten, eingetreten ſei, zum Abgeordneten 
wäre. Beleidigungen in Bezug auf Perſon und Amt ſeien 
in jenen Worten, für wie unpaſſend gewählt man ſie auch er⸗ 
achte, nicht enthalten. Was die dritte ineriminirte Stelle be⸗ 
treffe, ſo ſei durch die Ausſagen von 5 Zeugen feftgefteitt, 
daß Herr v. d. Heydt in der Volksverſammlung vom 6. März 
vom damaligen Könige Worte, wie: „der Menſch (der Mann) 
hat uns ſo oft belogen Hes opta); wir müſſen Garantien ha⸗ 
ben“, gebraucht habe. Daß die Worte „der preußiſche Kö⸗ 
nigsthron ſei morſch“ oder ähnliche gebraucht ſeien, gehe 
aus den Ausſagen zweier anderer Zeugen hervor, die da bes 
kunden, daß ſofort nach jener Verſammlung es im Publikum 
allgemein geheißen, daß Herr v. d. Heydt ſie gebraucht habe. 
Ein anderer Zeuge endlich habe bekundet, daß Herr v. d. 
Heydt einen Ausdruck gebraucht, der die ſchlimmſte Art der 
Morſchheit in ſich ſchließt, indem er von der Entartung des 
Königlichen Hauſes geſprochen habe. Was die allgemeine 
Tendenz der Rede betrifft, ſo habe ein Zeuge ſie als eine 
dem Könighauſe feindliche bezeichnet, was den Ton, ſo habe 
ein anderer Zeuge bekundet, daß Herr v. d. Heydt ſich in ei» 
ner höchſt ehrverletzenden Art und Weiſe über Se. Maieftät 
den König geäußert habe. Der unterm 12. Juli dem Ange 
klagten Dreſemann auferlegte Beweis der Wahrheit ſei mit⸗ 
hin erbracht, und da in der Form der dritten ineriminirten 
Stelle keine Beleidigung“ enthalten, Angeklagter auch in die⸗ 
ſem dritten Punkte freizuſprechen. a Un 
England. > 5 
London, 27. Auguft. (K. Z.) Die auf die römiſche 
Frage bezügliche Erklärung des „Moniteur? erregt unter den 
biefigen Freunden Italiens die größte Bitterkeit. „Daily 
ews“ leiht dieſem b ch ſehr ſtarke Worte. Das liberale 
Blatt ſpricht von der „ſchwindenden Energie eines gekrönten 
Carbonaro“ und klagt, daß „73 Jahre nach der Revolution 
die Ehre eines großen und tapferen Volkes von Eines Man⸗ 
nes unenlſchloſſener Doppelzüngigkeit oder Eines Weibes 
ſpauiſcher Bigotterie“ abhange. Zum Schluſſe bemerkt „Daily 
Dans"; „Der = aller. ber Franzoſen muß fürwahr des Le⸗ 
bens müde und de egierens ſatt ſein, we 
baldis Haupt auch nur 12 eee Sr Ne 
ankreich. 


Paris, 27. Auguſt. Die Generalräthe ſämmtlicher De⸗ 


partements find vorgeſtern zuſammengetreten, die Erd nungs- 
reden ihrer Präſidenten haben aber dieſes Mal, auf Wunſch 
Sr. Majeſtät, ſich jedes Hinweiſes auf die Politik der Kaiſer⸗ 
lichen Regierung enthalten. — Prinz Adalbert von Preußen, 
den man erſt in Monatsfriſt auf dem Seewege in Toulon 
erwartete, iſt in Marſeille per Eiſenbahn eingetroffen. — 
Der Redacteur des „Siecle“, Havin, iſt zum Mitgliede des 
Generalraths vom Manche» Departement gewählt. — Die 
halbamtlichen Blätter kündigen an, daß der Kaiſer heute 


Abend um 5 Uhr mit dem Herzog von Magenta in Paris 


angekommen iſt und daß dieſer ihn nach Biarritz beglei⸗ 
ten Par 7. Auguft. (R 

aris, 27. Auguſt. -Z.) Die Börſe, die bis da⸗ 
hin an kein Gelingen der Garibaldiſchen Plan! ebe wollte, 
wurde heute von einem paniſchen Schrecken ergriffen. Dort 
erregte die Nachricht, daß die franzöſiſche Flotte (das erſte 


franzöſiſche Kriegsſchiff ging bereits Sonntag nach Meſſina 


ab) nach Neapel beordert ſei, beſondere Unruhe, die dadurch 


noch vermehrt wurde, daß in Folge des über die neapolitani⸗ 
ſchen Provinzen verhängten Belagerungszuſtandes das Tele⸗ 


graphen⸗Bureau keine Privat⸗Depeſchen für Neapel und Si⸗ 
cilien mehr annimmt. Die Haltung Englands, das in einer 
Note die franzöſiſche Regierung daran erinnert haben ſoll, 


daß fie nicht das Recht habe, in Italien zu interveniven, die 


bevorſtehende Ankunft der engliſchen Flotte in den neapoli⸗ 
taniſchen Gewäſſern beunruhigte unſere Börſe ebenfalls im 
höchſten Grade. Was die Lage der Dinge übrigens noch 
ernſter macht, iſt der Umſtand, daß die Conſtantinopeler Con⸗ 
ferenzen abgebrochen worden ſind, man alſo an einen Angriff 
der Serben gegen die Türken glauben muß. Dieſes iſt in ſo 
fern von hoher Wichtigkeit, als Garibaldi auf deren Theil⸗ 
nahme am Kampfe gerechnet hat. Der Dictator erhält übri⸗ 
gens Zuzüge von allen Seiten. Alle Italiener im Orient 
(ſo verließ am 11. ein engliſches Ahl ane ef mit Frei⸗ 
ſchärlern Conſtantinopel) ſind auf Befehl aus London auf dem 
Wege zu 
täten ſind ebenfalls nach = unterwegs. 
alien. 
Rom, 23. Auguſt. (K. 3) Seit zwei Tagen findet ſich 
die ſpaniſche Dampf⸗ Fregatte „Noſtra Signora del Carmine“ 
aus Majorca kommennd, vor Civita ⸗Vecchia geankert. Sie 
ſoll bei eintretenden Eventualitäten dem Könige von Neapel 
zur Verfügung ſtehen. — Seit einigen Tagen zeigt ſich Carr 
dinal Antonelli ſehr zuverſichtlich in Bezug auf die heranna⸗ 
henden Ereigniſſe, und er verfehlt nicht, daß dieſe Zuverſicht 
ihren Grund in den Verſprechungen der kaiſerlichen Regie⸗ 
rung habe. — Heute war große außerordentliche Berathung 
im Ouirinal; Franz II. war deßhalb eigens von Albano here 
eingekommen. General Montebello hat ihm bei dieſer Gele⸗ 
genheit in bürgerlicher Tracht einen Beſuch abgeſtattet, um 
ihm im Namen des Kaiſers für feine Glückwünſche zum 15. 
Auguſt zu danken. 3 

— Aus DOber- Italien, 23 Aug., wird dem „Schwäb. 
Mercur“ über den dortigen Umſchwung geſchrieben: „Die po⸗ 
litiſchen Anſchauungen in Beziehung der neuen Begebenheiten 
haben in der Maſſe des Volkes eine merkliche Veränderung 
erlitten. 
theil ſtrenger Tadel über Garibaldi laut, aber jegt erblickt 
man in allen amtlichen Kundgebungen nur den Franzoſen⸗ 


Garibaldi. Die Flüchtlinge der übrigen Nationali⸗ 


Noch vor wenigen Wochen wurde mit kaltem Ur⸗ 


freund Natazzi 


ſaeblaſene der Gegenſatz Ratazzis und Garibaldis, die 
aufgebla 


8 Prahlerei des Kleinen und die Bedrängung des 
Großen erwecken wieder lebhaft jene Gefühle des Dankes, die 
in den Jahren 1859 und 1860 von allen Lippen für Gari⸗ 
2. ſich ergoſſen. In Mailand giebt ſich eine auffallende 
nt kund; in allen Straßen bemerkt man Gruppirungen 
— a Jung, von Hoch und Niedrig; mit wahrer Wuth 
1 el hen an den Mauern angeſchlagenen neueften Nadhric- 
über G. ib 195 auch der niederſte Theil der Bevölkerung will 
ſuchte ao dis Schickſal unterrichtet fein. Wer in den ber 
noch 55 traßen der Stadt wohnt, hört jeden Abend bis 
mit dem Rufe ht Haufen, mit oder ohne Muſik an der Spitze, 
erziehen ufe: „Es lebe Garibaldi! Fort mit Ratazıi “da- 
Aan un Ueber Napoleon wird nicht weniger geſchimpft. 
alenthalbed mehr denn je vergöttert; feine Büſte erblickt man 
als Natz en, und über die Hälfte der männlichen Jugend trägt 
rt Konaltrauer anftatt einer goldenen Uhrkette eine ſtäh⸗ 
mit einer Orſiniſchen Bombe. B * 
del Garten, 25. Auguſt. (K. 3.) Den Admiral Albini, 
ui aribaldi habe entſchlüpfen laſſen, will man vor ein 
zegsgericht ftellen. Auch General 1 wird ſich darüber 
De ntworten müſſen, daß er mit der Bekanntmachung des 
3 über den Belagerungszuſtand zwei Tage gezögert 
— “a: Heute find in Genua einige 40 Offiziere ausgeſchifft 
= l en, welche in Sicilien ihren Abſchied gefordert hatten, 
weil ſie ſich nicht gegen Garibaldi ſchlagen wollten. Anſtatt 
ihrem Verlangen nachzugeben, hat man ſie verhaftet, und ſie 
ſehen jegt im 
entgegen. — Die Herren Mario und Sacchi haben im Na⸗ 
men der aufgelöſten Befreiungsgeſellſchaft gegen die von der 
egierung verhängten Maßregeln proteſtirt; im Uebrigen aber 
hat die Auflöſung weder in Genua, noch anderwärts irgend 
welche nz hervorgerufen. 
ußland und Polen. 
Warſchau, 27. Auguſt. Die Umſturzpartei, die faft 
Einfluß 1 Burſchen beſteht, beherrſcht die Lage, da der 
een drück emäßigten von der Regierung felbſt auf Null 
85 = f * Die Regierung ſieht jetzt wohl den Fehler 
ür 2 ie durch die Repreſſivmaßregeln gegen achtbare 
feln ab egangen hat und ſucht ihn gut zu machen; wir zwei⸗ 
ei aber jetzt an jedem Erfolg. Um der gemäßigten Partei 
f men Centralpunkt zu ſchaffen, iſt vergangenen Sonntag die 
eit dem Kriegszuſtonde geſchloſſene kaufmänniſche Reſſource 
wieder zu eröffnen geſtattet worden. Damit die ordentliche 
Preſſe als Gegengewicht gegen die geheime auftreten kann, arbeitet 
man letzt eifrig an einem Preßgejeg, um die Cenſur beſeitigen 
zu können. Allein die gewichtigſten Männer der Preſſe ſind 
durch die Rothen beim Volke bereits discreditirt und ihr Ein⸗ 
ri gelähmt. Kurz der alte Fluch des „zu ſpät⸗“ wiederholt 
ch bei uns faſt jeden Tag und ich kenne Keinen, der auf eine 
ruhige Entwickelung noch irgend wie hofft. Ein ſolches „zu 
ſpaͤt“ gilt auch von der eben erlaſſenen Proclamation des 
3 Conſtantin. Die Proclamation bei Ankunft des 
Großfürſten, in Verein mit einer allgemeinen Amneſtie ohne 
. wie würde ſie die gemäßigte Partei geſtärkt haben. 
0 — 3 ſich zunächſt auf das Vertrauen, wel⸗ 
vergolten ist. Daun 5 nal gebracht und welches ihm ſo übel 
les: „W 
rung, unter dem Vorwand 
Vaterlande das 90 5 


dem Vaterlande 
— ——— ¶ —DL—ũ—äõſ' 
Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
8 Angekommen 4 Uhr Nachmittags. 
Newpork, 19. Muguft. Es geht das Gerücht, 
eneral Jackſon rücke durch das Thal Shenandoah 


dar und win General Pope vorbeigehen und 
Waſbington angreifen. 


N Danzig, den 30. Auguſt. 

5 Sicherem Vernehmen nach wird Prinz Alfred im Laufe 
des f mit 2 Schiffen von dem ihn auf der unter⸗ 
nommenen Oſtſeefahrt begleitenden engliſchen Geſchwader 
auf der hieſigen Rhede ankommen, unſere Stadt beſuchen und 
bis Montag Nachmittag hierſelbſt verweilen. Am 1. Sep⸗ 
tember reiſt der Prinz per Schnellzug von hier nach Gotha, 
um dort mit Seiner Königlichen Mutter ee ee 
Alle Empfangsfeierlichkeiten find verbeten worden. Der eſt 
des Geſchwaders iſt nach Copenhagen geſegelt. 

Der Herr berpoſt⸗ irector macht bekannt, daß mit 
dem 1. September c. im Gange der Poſten nachſtehende 
Aenderungen eintreten; Perſonenpoſt zwiſchen Danzig 
und Neuſtadt: aus Danzig 2 Uhr früh, in Neuſtadt 
6 U. 55 M. Morg.; aus Neu ſtadt 9 U. 30 M. Vorm.; 
Danzig 2 U. 25 M. Nachm., zum Anſchluſſe an den Local⸗ 
zug nach Gumbinnen 2 U. 54 M. Nachm.; Perſonenpoſt 
von Fang nach Neuſtadt: aus Putzig 6 U. Morg., in 
nenuſtadt 8 U. 30 M. Vorm, zum Anſchluſſe an die Perſo⸗ 

npojt ven Neuſtadt nach Danzig. 
se Wandwirthſchaftliche Vereinsverſammlun⸗ 
den 8. Septenerſtag den 4. September zu Gemlitz, Montag 

ptember zu Paſewark, Dienſtag den 9. September 


zu Bo seit 
err Profeſſor Will. Davis⸗Jones beabſichti 

Will. . gt 

aueh en Uhr Abends, im Saale des Gewerbes 

(bee Sprache m ban Shakeſpeare's Hamlet in deut⸗ 

N p 3 Pak en, verbunden mit Declamationen in 

er Sprache des riginals. Herr Davis, von Geburt ein 

Engländer, hat ſich längere Zeit i g 

Spe 3 1 lebt gegen 5 

rachen in Stockholm. Die Berichte e 
über Vorleſungen, die derſelbe in e de 
ann, 2%. über denſelben Gegenſtand gehalten, Lauten ſehr 


günſtig. 

* Pr.⸗Stargardt 29. Auguſt. Der Verei 1 
ſchönerung unferer Stadt, der circa 150 Weite bete 
lählt, hat auch in dieſem Jahre mit nicht unbedeutenden Ko⸗ 


ſten dafür geſorgt, daß die bereits begonnenen Anlagen, na⸗ 
& 


mentlich an der nach dem Schützenhauſe führenden gaufet, 
eine größere Ausdehnung erlangten. Zur Deckung dieſer Ko⸗ 
ſten veranſtaltete der Verein geſtern ein Concert durch unſere 
Stadt⸗Capelle im Schützenhauſe, verbunden mit Volksbeluſti⸗ 
gungen, welches durch das ſchöne Wetter ſich einer zahlrei⸗ 
chen Betheiligung zu erfreuen hatte. 

* Der Gerichts⸗Aſſeſſor Johann Carl Adolph Selke 
in Königsberg i. Pr. iſt als Bürgermeiſter der Stadt Lucken⸗ 
walde für die geſetzliche zwölfjährige Amtsdauer beſtätigt 
worden. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 30. Auguſt 1862. Aufgegeben 2 Uhr 19 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 45 Min. 
Letzt. Crs. 


Letzt. Crs 
Preuß. Rentenbr. 9 


Roggen feſt. 90 
loco 


. . q 493 50 33% Weſtpr. Pfobr. 8°4 
Auguſt 49% 50 | 17 do. do. 991 — 
Septbr.⸗Octbr.. 497 50 Danziger Privatbl, - | 103 

Spiritus Auguſt . 18% 184 Oſtpr Pfandbriefe 893 | 89% 
Nüböl August. . . 145 | 14%) Oeſtr. Credit⸗Actien 77% | 77% 
Staatsſchuldſcheine 90% 90% Nationale 63 
4; 4 56r. Anleihe 101% 113 Poln. Banknoten . 87% 877 


5% 59r. Pr.⸗Anl. 107 071 Wechſelc. London 6.213] — 
Hamburg, 29. Auguſt. Getreidemartt. Weizen loco 
neuer einen Thaler niedriger, ab Auswärts unbeachtet. Rog⸗ 


gen loco ſtille, ab Danzig und Königsberg Frühiahr zu 76% 


. 8 1 3 
Fort Begato einem kriegsrechtlichen Ausſpruche e Geschl. Fe 


Amſterdam, 29. Auguſt. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen, polniſcher 6 niedriger. Roggen 
loco unverändert, auf Termine 1 niedriger. Raps, Sep- 
tember 78. Rüböl Herbſt 45%. 

London, 29. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Engliſcher Weizen nur zu zwei Schillinge niedriger ver⸗ 
täufliw, fremder flau bei beſchränktem Geſchäft, Frühjahrs⸗ 
getreide behauptet. — Schönes Wetter. 8 

London, 29. Auguſt. Silber 61%. Conſols 93 ¼. 
1% Spanier 44 ½. Mexikaner 29%. Sardinier 81. 5 Ruſ⸗ 
ſen 96. Neue Ruſſen 92%. Hamburg 3 Mon. 13 7% 8 A 
Wien 13 2 20 Kr. 

Der Dampfer „Cambrian“ iſt mit der Poſt vom Cap 
vom 22. v. Mes. eingetroffen. 

London, 29. Auguſt. Nach dem neueſten Bankausweis 
berägt der Notenumlauf 21,255,825, der Metallvorratb 
17,678,698 K. 

Liverpool, 29. Auguſt. Baumwolle: 12,000 Ballen 
Umſatz, theilweiſe % höher. Wochenumſatz 91,320 Ballen. 
Upland 26, Orleans 26%. 

Paris, 29. Auguſt. 3 7 Rente 68,15. 44% Rente 
97,00. 33 Spanier 47%. 12 Spamer 43%. Oeſterreichiſche 
Staats -Eiſenbahn - Actien 468. Oeſterr. Credit Actien —. 
Credit mob.⸗Actien 830. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 591. 

ö user oa 
2 Produktenmärkte. 5 
Danzig, den 29. Auguſt. a 
m Wochenbericht.] Das Wetter war auch in dieſer 
Woche den Erntearbeiten äußerſt günſtig. Die über die Ernte 
eingelaufenen Berichte ſchildern dieſelbe in Quantität als ſehr 
befriedigend, in einigen Gegenden ſogar überaus reich, in 
Qualität jedoch verſchieden; das naſſe Wetter und der feh⸗ 
lende Sonnenſchein hat viele Getreidefelder nicht reifen laſſen 
und um nur wenigſtens etwas zu ernten, haben die Land⸗ 
leute bei beſſerem Wetter das Getreide geſchnitten; der Er⸗ 
druſch erwies ſich als ſehr mangelhaft und die Qualität feucht, 
namentlich gilt dieſes für Roggen, den wir bei ſehr leichtem 
Gewicht fortwährend zu Markte bringen ſehen. — Von Eng⸗ 
land wurde uns in dieſer Woche nur über ſchönes Wetter 
und unthätige Märkte berichtet, demzufolge unſer Getreide- 
markt auch einen ſehr flauen Verlauf nahm. Nur am Mon⸗ 
tage fand eine ziemlich rege Kaufluſt für Mittelweizen ſtatt 
und bezahlte man für die aus dem Markt genommenen 500 
Laſten willig letzte Preiſe, ſeitdem wurde es aber ſtiller und 
ſtiller und trotz des fortwährenden Entgegenkommens der In⸗ 
haber konnte kein Geſchäft von irgend einer Ausdehnung zu 
Stande gebracht werden. Der dieswöchentliche Umſatz Bil 
ſich auf c. 1050 Laſten und find die zuletzt angelegten Preiſe 
c. 200 gegen vergangene Woche niedriger. Bezahlt wurde: 
129, 1308 bunt 595 Yar 85d, 1318 bunt g 570, 1328 
, 580, 130,131 gutbunt , 580 Jar 858, 130 18 2 
585, 1328 hochbunt „Z. 600, 1352 feinbunt 7 630. — 
Für Roggen herrſchte auch in dieſer Woche rege Kaufluſt und 
fanden ca. 300 Laſten, meiſtens in friſcher oder guter alter 
Waare raſch Nehmer; ordinaire polniſche Waare mit Ge⸗ 
ruch blieb unbeachtet. Man bezahlte für 116-1197 330 
bis 339, 123—1249 ½ 342—348 Yr 1258, benöthigte Con⸗ 
ſumenten bezahlten ſogar 118—1204 56 —58 F, 123/4 bis 
1258 58—58% f r 125 8. Für ſchwimmende Ladungen 
794 22% bis 81 27 4A bewilligte man A 342—345 Yır 
81%. Das Lieferungs-Geſchäft beſchränkte ſich auf 25 La⸗ 
ſten e October 15 November 121/28 Minimal⸗Gewicht zu 
, 340 Yır 1258. Auf Frühjahrlieferung bleiben Abgeber zu 
P/3 330—327%, ohne Nehmer zu nden. Sommergetreide 
bleibt bei ſchwacher Zufuhr beachtet und bedangen alte Erb⸗ 
ſen nach Qualität A, 340, 345, 360—366, eine Kleinigkeit 
hübſche Erbſen 378. 103—1108 kleine Gerſte 264 bis 
300, 1081154 große Gerfte 294—318. Von Oelſaa⸗ 
ten trafen nur höchſtens 80 Yaften ein und holte Rübſen in 
beſter Waare 118117 j, Raps 120 e per Scheffel. Die 
dieswöchentliche Zufuhr von Spiritus betrug 25 Ohm, die zu 
Ag. 19 „% 8000 % Käufer fand. 
Danzig, den 30. Auguſt. Bahnpreiſe. 
Weizen gutbunt, fein und hochbunt 125/27 —128/29—130%½1 
132 45 B nach Qual. 89,91½ — 92½ 93% — 95/100 — 
101% 105 un; ord. bunt dunkel von 120 122 — 123/25/7 f 
nach Qualität 75 8082 ½% 85 Cu. 
Roggen ſchwerer trockener 58 57 — 55 53 Jar 1258. 
Erbſen, Futter- u. Koch⸗ 58 60—62½ H. 
Gerſte kleine 100,3—110/118 von 42 45 —49 51 Yu 
do. große 1068—110/14@ von 47/8 50,52 Yu 
Se e Hel 
piritus ohne Geſchäft. 

Getreide- Vet Wetter: bezogene Luft. Wind: W. 

Am heutigen Markte ſind 190 Laſten Weizen gekauft 
worden; die dafür gezahlten Preiſe ſind im Verhältniß zu 
Gunſten der Känfer, ſelbſt im Vergleich zu den letzt bezahlten 
um ZZ 15 de Laſt billiger als heute vor acht Tagen. Dabei 
iſt die Kaufluſt nur ganz vereinzelt, beſchränkte ſich auch nur 
auf gute Mittelwaare, während feinere nalität ganz unbe⸗ 
achtet geblieben iſt. Bezahlt für 127 284 hellfarbig friſch 
4 555, ferner 818 19 % bis 8424 15 4 bunt 555, 
838 3 4 bis 818 20 % bunt 560, 818 25 . bis 
850 9 m bunt 562 %, alles yr 858 u. Connoiſſement, 


84½ g friſch hellfarbig Z 567%, 134/58 roth glafig 
590. — Roggen friſch 1238 und 81 ff 4 % 2.345 gur 
125 8 reſp. 81% &, alt 798 6 u , 330 ur 81% und 
Connoiſſement. — Bohnen 360. — Senfſaat „2. 570.— 
Spiritus ohne Geſchäft. 

Elbing, 29. Auguſt (N. E. A.) Witterung: kühl 
und trocken. Wind: NO. Die Zufuhren von Getreide ſind 
gering. Die Stimmung für Weizen und Roggen iſt matt, 
die Preiſe für erſteren Artikel find 1 % gewichen, die für 
letzteren nur durch Bedarf zum Conſumo gehalten. Die übri⸗ 
gen Getreidegattungnn haben ſich im „Werthe behanptet. 
Spiritus ohne Umſatz. Bezahlt iſt: Weizen hochbunt 125— 
1368 85 87 — 101 Gr, bunt 124—1308 82.84 — 89 91 
Sue, roth 123—130 F 78/8189, 91 %, abfallender 119 — 
1294 70/72 — 8587 F — Roggen friſch 120—124 f 52% 
—54% erſte friſche große 110 48 Yu, kleine 
102 — 108 8 42 — 47 . — Hafer 60— 728 24 — 32 
He. — Erbſen, alte weiße Koch 56 — 59 u, Futter⸗ 
50 — 55 u 

Berlin, 29. Auguſt. Wind: O. Barometer: 28%. 
Thermometer: früh 12° +. Witterung: ſchön. — Weir 
zen Yr 25 Scheffel loco 65 — 79 A — Roggen Ar 
2000 fl loco 50, 50% , do. Auguſt 49%, 50 & key, 
Auguſt⸗ September 49%, %, 50 . bez. und Br., 49% 
Rg. G., September» October 49%, ½, 50 . bez. und 
Br., 49%, Ag. Gd., October November 48 ½, „ & bez. 
Br. und Gd., November « December 47%, % . bez., Br. 
und Gd., Frühſahr 46%, 47, 46% Re. bez. — Gerſte Ar 
25 Scheffel große 36—42 * — Hafer loco 22—26 ., 
er 1200 f Auguſt 24, 24%, g. bez., do. Auguſt⸗Septem⸗ 
ber 23%, / M bez., do. September» October 23%, % 
bez., do. October November 235%, ½ Ag bez., do. 
November⸗December 23 ½ RZ bez. und Gd., Frühjahr 235%, 
% Re. Br. und Gd. — Rüböl Mr 100 Pfund obne Faß 
loco 14% Ag. bez., Auguſt 14½4, % g. bez., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 14% Rg Br., September» October 14%, Ya 8. 
bez. und Gd., 14% g. Br., October⸗November 14 A 
bez., Br. und Gd., November» December 14 34. bez, Br. 
und Gd., Mai 14 3 Br. — Leinöl % 100 Pfund ohne 
Faß loco 14% A — Spiritus 8000 z loco ohne Fat 
1815 && bez., Auguſt 17%, %, 18% Re. bez., Br. und G., 
do. Auguſt- September 17%, 7, 18% && bez., Br. und 
Gd., do. September» October 17%, 76, 18% . bez, 
Br. und Gd, do. October⸗November 17 ½¼, % 4. bez., Br. 
und Gd., November⸗December 16%, 17 % bez. und Gd., 
174% Ng. Br., April⸗Mai 17%, ½% Re bez. — Mehl. 
Wir notiren für Weizenmehl Nr. 0. 5. — 5 ½ „Nr. 
O. u. 1. 4, — 5½ W., Roggenmehl Nr. 0. 3% — 4% 
g., Nr. O . 3½—3 9, N. 

Hamburg, 28. Auguſt. Weizen in loco unverändert 
gehalten, jedoch rubig, ab Auswärts flau. — Roggen in loco 
unverändert, % Frühlahr find ab Danzig zu 76% Ag. Bco., 
ab Königsberg zu 77 RG. Verkäufer, 2 Herbſt ab Königs⸗ 
berg wird 83 & Bco. gefordert. — Rüböl Yar October 29 
TR 6 f, dr Mai 28 % 4 , — Caffee. Schwimmend 
Yer „Laura“ 3000 S. Santos «, loco 2000 S. Ceara + zu 7 
—8 % , 1500 ©. diverſe Sorten. — Zink. 1500 C. loco 
Per Sept. Oct. 11 7% 12 & bezahlt. 


2 Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 29. Auguſt. Wind: NO. 
Angekommen: K. Erland, Agenten, Stavanger, 
Hang — J. Peters, Jupiter, Neweaſtle, Kohlen. — O. 
asmuſſen, Haabet, Stavanger, Heringe. — J. Forth, Ir⸗ 
well (S D.), Pull, Güt 2 
Den 30. Auguſt. Wind: N. 
Angekommen: D. Müller, Achilles, Hull, Kohlen. — 
D. Ohlrich, Julius Caeſar Augustus, Grimsby, Kohlen. 
Geſegelt: C. Wandahl, Herlof Trolle, Swanſea, 
Holz. — J. F. v. Dyk, Aurora, Amſterdam, Getreide. 
Im Anlommen: 2 engl. Kriegsſchiffe. 
Unter Hela lavirend und unbeſtimmt ob herkommend; 
1 Bark, 1 Schooner, 1 Jacht. 
Thorn, 29. Auguſt. Waſſerſtand: 2“ unter 0. 
tromauf: 
Von Stettin nach Warſchau: F. Wiedemann, Die 
verſe, Heringe, Farbeholz. N 
Von Danzig nach Nieszawa: M. Panſegrau, A. 


Wolfheim, Kohlen. 
Stromab: L. Schfl. 
Kellmann Dychtenberg, O. Lewitta, Warſchau, 
Dzg., C. G. Steffens, 39 L. 52 Schfl Gerſt., 11 — Rg. 
Derſ., S. Oſſer, do., do., B. Töplitz, 29 L. 4 


er 


Schfl. Gerſt., 13 L. 24 Rg., 6 11 Erbf. 
Fondsbörse. 
Berlin, 29. August. ' 
BEE. B. 8 
Berlin-Anh. E.-A. 13631355 J Staatsanl. 56 102 101 
Berlin-Hambur. — 118% do. 53 100 9 4 
Berlin- Potsd.-Magd.[2034 2/7} | Staatsschuldscheine | 90 90K 
Berlin-Stettin Pr,-O.| — | — | Staats-Pr,-Anl, 1855 125% 124% 
do. II. Ser. — — | Ostpreuss, Pfandbr.— — 
do. III. Ser.] 96 | — Pommersche ra 914 911 
Oberschl. Litt. A. u. C. 162 — | Posensche do, 4 | — 1015 
do, Litt. B. 1401393 do. do, neue 993 99 
Oesterr.-Frz.- Stb. 127 1263] Wostpr. do, 35% — | 8% 
Insk, b. Stgl. 5, Anl. 87 86 do. 4 993 99 
do. 6. Anl.] — | 95% Pomm. Rentenbr, 109% 3 
Russ.-Poln, Sch,-Ob,| — 83% | Posensche do. — | 99% 
Cert. Litt. A. 300 fl. 94% — [Preuss. do. 100 93% 
do. Litt. B. 200 f. — | 23 Fr. Bank-Anth.-S. 120 — 
Pfdr. i. S.-R. 874 Danziger Privatbank 1033 — 
Part.-Obl, 500 l. — | 92 | Königsberger do, 1003 — 
Freiw. Anleihe — 1014 | Posener do, 994] 9 
5 ;Staatsanl. v. 59 |108 1074 | Disc.-Comm.-Anth. 96 3] 58 
St.-Anl, 45/7 |102 11014 | Auel. Goldm, a 5 — 109, 
'echsel-Cours. 

Amsterdam kurz |143% 143) [Paris 2 Mon, 0 28 
do, do. 2 Mon. 1425 425 Wien öst. Währ. 8 T. 774 7 
Hamburg kurz 151% 513 [Petersburg 3 W. 97% 97 
do, do. 2 Mon. 151 1505 [Warschau SR. 8 T. | 87 N 87 
London 3 Mon. 13 22706 22 [Bremen 100 . 8 P. 100 30.4 
Meteorologiſche Beobachtungen. 

2 Baromt.⸗ : 
3 5 Stand in e Wind und Wette r. 
S5 Par.-Lin. Freien. 2 4 
9 5 338,51 | 1,4 [NO. freſch, wolkig. 
“ 8 338,25 | + 123 | Weitt. flau, bezogen. 

12 338,67 + 146 | do. vo. wo tig. 


Langgaſſe 18 iſt die herrſchaftl. Saaletage zum 1. April 
1863 zu 5 ebenſo der hintere ſchöne Laden nebſt 
Schaufenſter und Wohnung. Näheres daſelbſt, 2 Tr. hoch. 


Freireligibſe Gemeinde. 
Sonntag, den 31. Auguſt c. Gottes dienſt 
im Saale des Gewerbebauſes Vormittags 10 Uhr. 
Predigt: Herr Prediger Röckner. 


Kgl. Kreis⸗Gericht zu Graudenz, 
1. Abtheilung, den 23. Auguſt 1862. 

Ins hieſige Firmenregiſter iſt zufolge Ver⸗ 
fügung vom 23. Auguſt cr. am 25. ejusd. eins 
getragen: 

9. 138, der Kaufmann Michael Marcus 
iu Rbeden; Firma: M. Marcus in Rheden. 


Auction zu Wotzlaff. 

Montag den 8. September 1862, 
Vormittags 10 Uhr, werde ich bei dem Hofbeſitzer 
Herrn Nickel zu Wotzlaff wegen Räumung des 
Grundſtücks öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkaufen: 

10 ſtarke gute Pferde, 10 ſchöne Kühe, theils 
tragend, theils milchend, 1 Stärke, 1 Hecklings⸗ 
bulle, 1 Bullkalb, 12 große und 10 kleine Schweine, 
3 eiſenachſige Erntewagen mit doppeltem Beſatze, 
1 Verdeck⸗, 1 Kaſtenwagen, 1 kl. und 3 gr. be 
ſchlagene Schlitten, 1 Landhaken, 2 Pflüge, 2 Paar 
eiſenz. Eggen, 1 Getreideharfe, 1 Cylinder, 1 Reit-, 
2 Arbeitsſättel, 2 Kulpacke, 2 Geſpann halbled., 
2 Geſpann hanfene Sielen, 1 Paar Blankgeſchirre, 
Zäume, Halftern, Bracken, Ketten, Forken, Aexte, 
Tonnen, Bütten, Balgen, Milcheimer, 1 
Miſttrage, 3 Karren, 1 eichene Mangel, 1 Holz⸗ 
krahn, 2 Schragen, 20 Getreideſäcke, Flachsbrachen, 
Buttermolden, Waageſchaalen, Milchſiebe, Schlacht 
meſſer, 1 Heuleine, 1 gr. polirtes Kleiderſpind, 
2 (ar. Spiegel, 3 Bettgeſtelle, Geſinde-Betten, 
Igeihene Kiſte, 2 Mehlkaſten u. verſchiedene Stall-, 
Haus- u. Küchengeräthe. Nach Beendigung der 
Auction ſoll das Grundſtück Laudau No. 17, 
mit Wohn: u. Wirthſchaftsgebänden u. 19 culm. 
Morgen Acker⸗ und Wieſenland, auf 6 hinterein⸗ 
ander folgende Jahre verpachtet werden, u. ſind 
die Bedingungen jeder Zeit in meinem Bureau 
einzuſehen. Auch wird der Grummet von circa 
8 Morgen culm. im Laudauer Bruch, welcher 
üppig gewachſen, verpachtet werden. 

Der Zahlungs» Termin wird den bekannten 
Käufern bei der Auction angezeigt, u. wird noch 
bemerkt, daß das lebende u. todte Inventarium 
in gutem Zuſtande iſt. 

Fremde Gegenſtände dürfen nicht eingebracht 
werden. 


6716 


oh. Jace. Wagner, 


uctions-Commifjarius. 


Die Sufikalien-Feih-Anftalt 


Th. Eisenhauer, 

"Ranggafie 40 vis-A-vis dem Rathhauſe, 
empfiehlt ſich unter den günſtigſten Bedingun⸗ 
gi zu zahlreichen Abonnements 

. roſſes, moglichſt vollſtändiges Lager 
neuer Muſikalien, das durch die neu⸗ 
eſten Erſcheinungen ſtrts ergänzt wird. 

Re 8 5 0 


NE 
C. F. Schoenjahn. 
Feuerfeste und diebessichere Geld- 


schrünke aus meiner Fabrik 
empfehle ich in allen Grössen zu den bekann- 
ten soliden Preisen. Zeugnisse hoher Behör- 
den etc. über die Güte und Preiswürdigkeit 
meiner Geldschränke liegen bei mir zur ge- 
fälligen Einsicht. 6333] 
eee CEST) 


SehtzumSchlußdesdominike. 


gänzlicher Ausverkauf 


won Regenſchirmen in ſchwerſter Seide = 


ARegenſchirmen in engliſchem Leder 
Regenſchirmen in Alpacca 


En-tous-cas in jhweriter Seide ug 
* 


Gummiſchuhe 
Alex. Sachs 


2 aus Berlin u. 115 15 R. 

anggaſſe No. 45 gegenüber dem 

Rathhauſe, 1 Treppe hoch. [6702] 
ee eee eee eee. 


Für Landwirthe. 


Fein gemahlenes Knochenmehl 
als bewährtes Düngungsmittel habe ich von einer 
bedeutenden Fabrik in Hannover auf Lager und 
offerire daſſelbe zu billigſt geſtelltem Preiſe. 

& 7 25 Reſultat einer Analyſe liegt zur Einſicht 
reit. 


e 
und beſte 


bei 


A. F. Zimmermann, 
6747 Jopengaſſe No. 9. 


— —u—ä— — ᷑—L— . — 
m 26. d. Mts. ſind von der Weid RE 
er bei Danzig enklaufen: 9 
2 zweijährige braune Jährlinge, Fuchsſtuten, 
a Stern und einer Narbe an der linken Hüfte, 
1 ohne Abzeichen und Leinjährige Hengſtfotlen, 
1 ſchwarz und 1 braun. ; (6740 
Wer dieſelben geſeben oder eingefangen hat, 
wird gebeten, mir gefälligſt Nachricht zu geben. 
Schönwarlin bei Danzig. Mirau. 


Regenſchirmen in Apero M | j 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind im Jahre 1862 bereits: 
1. 3 zur Jahresgeſellſchaft 1862 mit einem Einlage⸗Capital von 49,357 Thlr. ge⸗ 
macht un A 
2. an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 96,799 Thlr. 25 Sgr. eingegangen. . 
Nachtragszahlungen für die vom Jahre 1802 ab gebildeten Jobe oel aften und neue Ein⸗ 
lagen werden noch bis zum 31. October c. mit einem Aufgelde von 6 Pf. pro Thaler, von da ab bis 
zum 31. December e. aber nur mit einem Aufgelde von 1 Sgr. pro Thaler angenommen. Nach⸗ 
tragszahlungen der Mitglieder älterer Jahresgeſellſchaften werden noch bis zum 3. December c. ohne 
Aufgeld angenommen. 3 as 
Die Statuten und der Proſpect unſerer Anſtalt, ſowie der Rechenſchaftsbericht pro 1861 können 
ſowohl bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, 
turen unentgeltlich in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 20. Auguſt 1862. 
Direction der Preufifchen Renten-Verfiherungs-Anfalt. 
Zur Empfangnahme von Nachtragszahlungen und Einzahlungen, ſowie zur Auskunfts⸗Ertheilung 
ſind jederzeit bereit: 


66751] 


Die Schirmſabtib von Eduard Fritzsche 


aus Berlin, 8 


empfiehlt eine Partie zurückgeſetzter Schirme, welche um damit gänzlich zu räumen, bis zum 2. 
September er. unter dem Koſtenpreiſe verkauft werden. 1 [6686] 
No % 1. 


Sund: Lange Buden Wallſeite 
Sehr zu beachten 


für dieſenigen, ſo mit Hühneraugen und ähnlichen Fußleiden behaftet find, iſt es meiner langjähri⸗ 
gen praktiſchen Erfahrung gelungen, eine Alt elaſtiſcher Lagen anzufertigen, die die 
läſtigen Schmerzen der Hühneraugen, Ballen, Ueberbeine, zwi⸗ 


ſchen d en Ze en, überhaupt jeden leidenden Theil der Füße, bei den Gebrauch des 
beilie genden Pflaſters 
ſofort lindert, 


und nach längerem Gebrauch gänzlich beſeitigt. 
Nur muß ich darauf aufmerkſam machen, 
Theils anzugeben, damit ſie paſſend verabreicht werden. OR“ 
Ber Preis pro Caxton nebit Pflaſter und Gebrauchsanweiſung iſt 15 2 
Nach außerhalb wird nur gegen portofreie Einſendung des Betrages, aber nicht un⸗ 


ter zwei Cartons verſandt. 
E. Gossow, 


geprüfter Hühneraugen⸗Operateur und Selbſtverfertiger elaſtiſcher Lagen, 
5 Kronenſtraße No. 7 in Berlin. 
Für die Erfolge bürgt mein 20 jähriger Ruf. 6629] 


mir genau die Stelle des leidenden 


— — 


— —— — 


Jetzt zum Schluß des Dominiks. 


Nur noch zwei Tage Montag und Dienſtag . 
werden die eleganteſten Cravatten und Schlipſe zu herabgeſetzten Preiſen verkauft, ſo wie 
ſeid. Hals⸗ und Tafchentücher, Vorhemden und Kragen in Shirting uud Leinen, elaſtiſche 
Träger, Handſchuhe in Glace, waſchlederne, ſeid, Zwirn⸗ und Winter⸗Haudſchuhe, wollene 
Herren⸗Tücher und Chales x. zu billigen und feſten Preiſen bei 


J. F. Bolle, Fabrikant a. Berlin. 


Stand: Lange Buden, vom hohen Thor die erſte Bude. [6202] 


— —— — —ä—— — — nn 


eee : - ENT 
Wichtig für Jedermann, namentlich für Wiederverkäufer. 
Um Rückfracht zu erſparen, verkauft der Unterzeichnete die nachſtehend verzeichneten Ar⸗ 
tikel zu außergewöhnlich billigen Preiſen: en 
| Franzoſiſche und deutſche Bijouterien, z. B. gut im Feuer vergoldete Uhrketten, 


unter Garantie, das heißt: ich zahle den Betrag zurück, wenn eine bei mir gekaufte Kette 
innerhalb © Jahren ſchwarz wird: von 13 Thlr. an. In gleicher Güte: Ohrringe, Broſchen, 
Medaillons, Ringe, Agraffen, Schnallen, Cravatten und Haarnadeln, Chemiſette⸗ und Manſchetten⸗ 
knöpfe. Engros-Depöt von Neu-Gold, (Kronengold) auch Gold-plaquse, Bi. 
jouterien genannt, aus der Fabrit von Garimont & Go. in Paris. Neufilberne Feuer ⸗ 
zeuge (Zündnadel⸗Syſtem), Kanonen⸗ und Revolverform, ſo wie alle übrigen gebräuch⸗ 
lichen Sorten. Cigarren⸗Reſervoits, Cigarettmaſchinen (ganz neu), Doſen zu türkiſchem Taback, 
Horndoſen. 

Größtes Engros- 
und Schafleder, Portemonnaies, 


ei detail-Lager von ledernen Damentaſchen, in Saffian 
Beutel: und Cigarren⸗Etais. Die neueſten Sorten ſchwarze 
Lackleder⸗ und Gummi⸗Görtel. 


1 Photographie⸗Albums in gediegener reicher Auswahl und äußerſt billig. 
C. Oertel aus Berlin, Lange Buden Stadtſeite No. 25, vom 
Holzmarkt aus die 12. Bude linker Hand. 


[6756] 
I. aus bie 12. Bude ien Sand. re | 


Lectures with Declamation on Shakespeare’'s Hamlet. 
Vorleſungen über Shakespeark's Hamlet mit Derlamation, 
| Mr. William Davis, 


Profeſſor der modernen Sprachen in Literatur aus London, 
am 1. September, Abends 7 Uhr, und Saale des Gewerbehauſes. 


— 

Mr. Davis, welcher mehrere Jabre an der Untverſität Heidelberg ſtudirt hat, wird 
zwar die Monologe in der N die philoſophiſche Erklärung aber in der deutſchen 
Sprache ausführen. 0 h 

Billeite für 2 Vorleſungen à 1 Thlr., für nur eine Vorleſung à 15 Sgr. find in der 
Expedition der Danziger Zeitung zu haben. [6750] 


— — 


Die chen. Schnaaſe'ſche Leihbiblio— 


thek, Brodbantengaſſe 24, welche auch in diefem 
Jahre um. alle beſſern literariſchen Erſcheinungen 
der Neuzeit vermehrt worden iſt, empfiehlt ſich 
dem geneigten Wohlwollen des leſenden Publikums 
hierdurch unter Zuſicherung der ſolideſten Bedin⸗ 
gungen. 
Abonnenten zu dem reichhaltigen Journal; 
Zirkel können jederzeit beitreten. 
[3703] M. Zabel. 


An Magenkrampf und 
Verdauungsschwäche etc. 
Leidende erfahren Näheres über die Dr. 
Doecks'ſche Curmethode durch eine ſoeben er⸗ 
ſchienene Brochüre welche gratis ausgegeben 
wird in der Expedition dieſes Blattes. 2068 


Für Freunde der Drehkunſt. 

Eine kleine elegante Drebbank nebſt compl. 
5 iſt zu verkaufen und in den 
Nachmittagsſtunden zu beſehen. Kalkgaſſe No. 2, 
1 Treppe hoch, am Jacobsthor. [6741] 
Ei wird zum 1. October eine Wohnung, aus 

4 bis 5 Hecke nebſt Zubehör beſtehend, zu 


Holzmarkt No. 25/26, iſt in der 


Mohrenſtraße No. 59 als bei unſeren ſämmtlichen Agen⸗ 


miethen geſucht und erbittet man Adreſſen in der 
| A. Zeitungs ⸗ Expedition unter Chiffre 
R. P. 6736, 


erſten Etage ein möblirtes Logis, einem Vor und 
2 Hinterzimmern, Boden, Keller ꝛc. zu vermiethen. 


a Täglich 
friſch gebrannter Kalk 
in der Kallbrennerei zu Neufahrwaſſer und 
Gerbergaſſe No. 6. 
[6457] W. Wirthschaft. 
Lenggaſſe No. 3 iſt das Ladenlocal mit Gas⸗ 
Teinrichtung auf mehrere Jahre zu vermietben. 
Ein Conditor⸗Gehilfe der ſein Fach gut verſteht, 
noch gegenwärtig in Condition ſtehend, ſucht 
eine Stelle. Gefällige Offerten nimmt die Exped. 
d. Ztg. unter Littra 6755 entgegen. 


Ein tüchtiger Steindrucker findet dau⸗ 
ernde ee Nähere Aus , 
kunft in der Exp. d. Bl. [5760] 
in junger lediger Kunſtgärtner, welchem gute 
Zeugni IR Seite ſtehen, gend. zum 1. October 
oder Martini d. J. ein entſprechendes Waben 
Nan Reflektirende werden gebeten, i 175 gefäl⸗ 
igen Offerten, nebſt Angabe des jährlichen Ge⸗ 
5 — uuter A. A. No. 10 poste restante einzu⸗ 
enden. [6748] 


Eine gebildete Dame, welche geneigt wäre, die 
LE ſelbſtſtändige Führung einer Wirthſchaft und 
die Erziehung kleiner Kinder zu übernehmen, wird 
erſucht, Ibre Adreſſe unter 6724 bei der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung einreichen zu wollen. 


in Inſpeetor wird verlangt. erten 
Cause o. 6154 durch die Expedition 
dieſer Zeitung. 


lle die ſich dafür interefficen, werden hier⸗ 

durch benachrichtigt, daß am Sonntag, den 
7. September, gegen 1; Ubr Mittags, in der Nähe 
von Dirſchau, ca. eine Meile entfernt, ein Jagd⸗ 
rennen ſtattfindet. Das Terrain iſt vortrefflich zu 
überſehen, und liegt etwa 500 Schritte von der 
Chauſſee, an dem von Kl. Waczmirs nach dem 
Kirchdorf Subkau führenden Wege. Man fährt 
von Dirſchau aus über Kl. Waczmirs. (6749 


Seebad Bröſen. 


Anguſt 1862, 


Sonutag, den 31. 
VBladefeſt. 


Programm: 


Concert, 
Table d’höte, x 
Bei eintretender Dunkelheit „Seeſchlacht“, 
bei Beleuchtung des Meerſtrandes. 
Brillante Illumination im Garten, arran⸗ 
girt vom Balletmeijter Herrn Toxeſſe. 
Entrée Perſon 5 Sgr. Billette find an 
der Kaſſe in Bröfen zu paben. 


6707 Pistorius. 
Heubude. 


Sountag Trompeten⸗Concert. [5233] 
— 


Früher Karmann's, jetzt 


Selonke's Garten, 


Lauggartn. 
Montag, den 1. September e. 


bend-Concert 


vom Trom̃peter⸗Corps des 1. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments No. 1. i 

Anfang 6 Uhr. Entrée 23 Sgr. Ende 
nach 10 Uhr. ö 

Der Garten wird in Mal mit 
Gas erleuchtet, und iſt die Reſtauration 
auf's Vollſtändigſte eingerichtet. 
46709] F. 


* 


CIRCUS CARRE 
U 
Sonntag, den 31. Auguſt, 
Nea be 1 uhr, ſt 
Vorletzte Extra-Vorſtellung. 
Für Kinder ermäßigte Preiſe und zwar; 
f Sub AUCH 
3 r. III. 5 r. 
bends 7 — 5 


Uhr 
Vorſtellung zu gewöhnlichen Preiſen. 
Zum Schluß 


der zweiten Vorſtellung: 


0 
Graf Polowsky, 
oder: 
Die Verbannung des Mazeppa in die Ukraine. 
Das Nähere die Zettel: 16759 


Victoria- Theater, 


Sonntag, den 31. August. (3. Abonn. No. 20) 
Auf vielfaches Verlar gen: 
Der Störenfried. Luſtſpiel in 4 Aufzügen 
von Benedix. 
Montag, d. 1. September. (Abonn. suspendu). 
De enefiz für Nofa Both: 1) Der 
este Trumpf, Luſtſpiel in einem Aufzuge 
von Wilbelmi. 2) Declamationen von 
Roſa Both. 3) Nächtliche Abenteuer. 
Vaudeville in einem Act von A, Behr. 4) 
Tanz. Ausgeführt von Roſa Both. 5) 
Prudelwitz und Sohn, oder: das Duell 
in Jäſchkeuthal. Original⸗Poſſe mit Ge⸗ 
ſang und Tanz in einem 6 Jul von Fried⸗ 
rich Woltereck. Muſit von G. Michaelis. 
Zu ihrer Benefiz Vorſtellung ladet ein hoch⸗ 
g 581 Publikum ergebenſt ein 
6758 Noſa Both. 


— ee ́—¹ʃ.— 
Jun Folge eines le iſt auf dem Theater: 
zettel vom 29, Auguſt c. der Preis meiner Polka 
mit 5 Sgr. annoncirt worden. Da diejer Irrkhum 
nicht von mir ausgeht, ſondern durch die Nach⸗ 
läſſigkeit Anderer herbeigeführt worden iſt, ſo er⸗ 
kläre ich hiermit, daß der Preis der Polka 7½ Sgr. 
beträgt und auf jedem einzelnen Exemplare dieſer 
Preis angegeben ist, auch eine etwaige Herab⸗ 
ſetzung des Preiſes nie in Rede geſtanden hat, 
weder vor, noch nach der Herausgabe des ange⸗ 


t ückes. 
fe W Eduard von Moſer. 
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